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Sieg - er Ausständigen in Südwales
von der neuen Offensive im Osten werden bisher 67000 Gefangene gemeldet.
Jugendliche Galizier eilen in Mengen freiwillig zu den Zahnen der polnischen Legion.

Amerika besinnt sich.
In Amerika macht sich in immer steigendem Matze die

Kehrseite der britischen Gewaltpolitik zur Tee geltend. Eng¬
land sperrt den Handel mit Deutschland und Oesterreich
vollständig und erschwert und schikaniert den mit den Neu¬
tralen nach Möglichkeit. Dadurch wird die enorme Ausfuhr
der Bereinigten Staaten auf das Empfindlichste getroffen.
Namentlich die Fabrikanten und Exporteure der großen
Massenartikel. Baumwolle . Fleisch. Kupfer. Gummi .rsw.
leiden darunter . Wenn der Widerstand gegen die britische
Sperre bisher noch nicht naä>örücklich in die Erscheinung
trat , so lag der Grund in der künstlichen probrtttschen Stim¬
mungsmache der Hauptblätter Amerikas, sowie in den rie¬
sigen Geschäften, die der Waffen- und Munitionöindustcie
zusielen. Die enormen Gewinne einzelner Gesellschaften
hieraus entschädigen aber die Gesamtheit des amerika¬
nischen Volkes nicht für den riesigen Ausfall im Handel mit
Friedensgut.

Kennzeichnend ist. daß gerade die besten Freunde
Englands drüben ihre warnende Stimme erschallen lassen,
man möge den Bogen nicht überspannen und eine Miß¬
stimmung sich nicht ausdchnen und vertiefen lassen, die
Deutschland zugute kommen müßte. England hat keinen
Rechtsboden unter den Füßen für seine Maßnahmen , von
einer effektiven Blockade Deutschlands kann keine Rede
sein, so lange die skandinavischenLänder mit ihm Handel
treiben . Darum muß Amerika darauf bestehen, daß die
jetzige britische Sperre , die eö nicht zu dulden brauche,
schleunigst beendet werde.

Die Erregung scheint namentlich tu den Südstaatcn zu
wachsen, deren Gedeih und Verderb mit dem lohnenden
Absatz der Baumwolle auf- Innigste verwachsen ist. Für
hunderte von Millionen jährlich geht in Frtedenszeiten
Baumwolle nach Deutschland, für diesen Konsum sind Eng¬
land und seine Verbündeten nicht in der Lage. Ersatz zu
schaffen.

Zugleich wächst der Druck auf die Washingtoner Regier-
ung, ein Verbot kür die Ausfuhr von Munition zu erlassen.
Jetzt erst wird es bekannt, daß nicht, wie Reuter seinerzeit
meldete, zehntausende, sondern hunderttauscnde Menschen
Bryan zujubclten . als er für das Verbot etntrüt . Man
macht gewaltige Anstrengungen, um eine Tagung des Kon¬
gresses herbcizuführen . der ein entsprechendes Gesetz be¬
schließen soll.

Unterstützt wird diese Bewegung durch Streits in den
großen Waffen- und Munitionsfabriken . Vorläufig sind
sie noch sporadisch und ohne größere Wirksamkeit. Daß sie.
wie vereinzelte Schädigungen von Waffenfabriken, durch
Feuer von deutscher Seite angezettelt sein sollten, ist natür¬
lich eine böswillige englische Erfindung . Die Arbeiter
leiden eben unter der Gesamtdepression des aLnües. sie ver¬
sprechen sich von der Einschränkung der Waffen- und Munt,
tionslieferungen eine Beschleunigung des Friedens . Daraus
erklärt sich zwanglos ihr Vorgehen.

Die englandfreundlichc Stimmung der Mehrheit des
amerikanischen Volke- war bisher Gefühlssache. Gehr ge¬
schickt hatte der allgewaltige britische Einflutz die Presse in
diesem Sinne geleitet. Jetzt beginnen aber die geschäftlichen
Interessen das Gefühl zurückzudrängen. Herrn Bryans
Stellungnahme wird durch die Ueberetnstimmung der In¬
teressen damit stark gestützt. Seitdem das amerikanische
Volk sich auf diese besinnt, findet es auch, daß die Presse sie
durchaus nicht fördert und damit die öffentliche Meinung
nicht wahrheitsgemäß wtderspiegelt.

Gewiß spricht die lebhafte Agitation der Millionen von
Deutschen und von Abkommen Deutscher, von noch zahl»
reichen Iren mit. die alle mit gemeinsamer Kraft England
bekämpfen. Nicht zu unterschätzen ist aber auch der Einfluß
zahlreicher Juden und jüdischer Abkömmlinge, die mit
wachsender Erbitterung die Beobachtung machen, daß die
eigenen Stammesgenossen, die Morgan . Schwab und nie die
tu New-Bork führenden Ftnanzleute alle beißen mögen,
durch ihre Gcldvolitik dazu wesentlich beitragen . Rußland
und seine Verbündeten zu stützen. Rußland , in dem der
Massemrwrd und die unerhörten Mißhandlungen der Juden

unter der Anleitung des Generalissimus Großfürsten Niko¬
lai geradezu zum Tagessport ausgebildct worden sind.

Die angeführten Svmptome kennzeichnen eine Bewe¬
gung. die unzweifelhaft drüben im Wachsen ist. die mit öer
Zeit Widerstände überwinden mag. die heute noch auS-
halten . Die Zeit arbeitet für Deutschland und seine Ver¬
bündeten . auf den europäischen Kriegsschauplätzen wie im
Wirtschaftskampfe jenseits des Ozeans . Gegen ihre Macht
streitet die brutale Naivität der Engländer vergeblich an.
Sie vermag dagegen mit Pressebeeinflussung und Meeer-
beherrschung keine Waffen zu schmieden. Darum können
wir getrost sagen, auch in Amerika winkt der schließliche
Erfolg dem deutschen Durchhalten.

*

Englands Vorsicht gegenüber den amerika¬
nischen vaumwollinteresien.

Amsterdam. 21. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Im englischen Unterhaus erklärte am Dienstag in der

Sitzung Asquith. daß der Baumwollenfrage von der Regie¬
rung die weitestgehende Aufmerksamkeit gewidmet nxrde.
Es sei dies ein.' äußerst delikate und schwierige Frage , über
die augenblicklich sorgfältig beraten werde. ..Ich selbst/ so
sagte Asquith. ..bin mit der bestehenden Lage nicht zufrieden.
Ich glaube, daß große Massen von diesem Material , das
ein notwendiger Bestandteil für eine der furchtbarsten
Munitionssorten ist, in die Hände des Feindes gelangen,
was nicht geschehen sollte. Andererseits müssen wir aber
auch sehr vorsichtig sein, daß unser Kriegsrecht nicht un-
billigerweise die HandelSinteressen uni
d i e berechtigte Empfindlichkeit neutraler
Mächte verletzt,  mit denen uns vollkommen freund¬
schaftliche Beziehungen verbinden und mit denen wir keine
unnötigen Streitigkeiten heraufbeschwörcn wollen."

Amerikas Antwort an Deutschland.
Paris . 21. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einem Telegramm der „Agence Havas " meldet der
Washingtoner Korrespondent der „Associated Preß ", daß die
Antwortnote Wilsons an Deutschland am Samstag nach
Berlin abgehen wird.

*

Arbeiterbewegung in Nordamerika.
Amsterdam. 21. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .i

Nach einem Telegramm des Neutcrschen Bureaus aus
New - Bork  haben 5000 Arbeiter öer Standard Oil Kom¬
pagnie in Bayonne (Nerv -Jersey ), die mit dem Beladen
der Schiffe für die Ausfuhr bestimmt sind, die Arbeit nieder-
gclegt. Sechs Schiffe konnten infolgedessen nicht abfahren.

Bewilligung der Arbeitersorderungen
in Cardiff.

Rotterdam, 21. Juli . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)
Wie aus London berichtet wird, ist zwischen de« Re-

gierungSoertreter » «nd de» Bergarbeiter » eine Einigung
erzielt worden. Eö wird angenommen,  daß damit der
gesamte Bergarbeiterstreik in Südwales beendet wird.

London. 21. Juli . (T .-U.-Tel .)
Aus Cardiff wird zu der Beilegung des Bcrgarbeitcr-

streiks noch gemeldet, daß die Forderungen der Bergarbeiter
durch die Bergwerkobesitzersämtlich  bis ans eine be¬
willigt  worden find.

Schlechte Lage der Italiener in Tripolis.
Lugano. 21. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Schlechte Nachrichten find ans dem Weltteile Libyens
eingetroffe«. Die italienische Besatzung von Nalut in Tri¬
polis hat die tnuestsche Grenze überschritten nnd fich naH
Dehibat begeben, weil die Streitkräfte der Rebellen so stark
waren , daß kein anderer Rückzug  übrig blieb. (Diese
Meldung beweist, daß das ganze innere Libyen für die Jta-
liener verloren ist.)

Die große Offensive im Osten.
Bisher 67000 Russen gefangen.

Berlin . 21. Juli . (Eig . Tel. Ctr . Bln .)
Die Zahl der rusfischcn Gefangene « ist während des

neuen OffenstvvorstotzcS der dentfchen nnd österreichisch-un¬
garische« Truppen erheblich gestiegen. Rach den amtlichen
Angabe» ans dem deutschen uud dem Ssterreichisch-ungari-
scheu Hauptquartier wird die Zahl der von de« verbünde¬
ten Heeren gefangenen Rnffen seit de« Beginn der neue»
Olfenstve bisher auf 66790 Manu und 175 Offiziere be¬
rechnet. . . . .

Hinöenburg - Blücher.
Lausanne . 31. Juli . (T .-U.-Tel .)

In einer Besprechung der internationalen Lage schreibt
die „Revue", die entgegen den meisten Blättern der franzö¬
sischen Schweiz eine durchaus neutrale Haltung einnimmt:
Hindenburg, dessen zeitweiliges Verschwinden so viel Ge¬
rüchte hervorgerufen hat. erscheint jetzt im Osten wieder auf
der Bildfläche. Die Wirkung seines Namens , der dem
Ansehen des Feldmarschalls Blücher vergleichbar ist. wird
sich bei den eigenen, wie bei den Truppen des Feindes fühl¬
bar machen. — Weiter erklärt die „Revue" alles hänge für
Rußland und besonders für Polen davon ab. ob die Kriegs¬
bereitschaft des Großfürsten Ni-kolai Nikolajewitsch und die
Munitionsvorräte der Russen sich ergänzen.

Zürich. 21. Juli . (T .-U.-Tel.)
Nach einer Drahtmeldung der „3 . Post" aus Mailand

geben die italienischen Blätter die Großartigkeit des Planes
Hindenburgs zu. den sie den größten Feldberrn der Ge¬
schichte nennen. Der Plan des GeneralfeldmarschallS fei
außerordentlich gut und durchaus wohl durchdacht. Sollte
das russische Heer infolge von Munitionsmangel nicht
länger Widerstand leisten können, so werde es mit — wie
das Blatt aus wohlbegreiflichen Gründen hinzufügt —.
„ungeschwächten Kräften" den Rückzug antrete «. '

Die Räumung von Riga.
Petersburg . .21. Juli . (P -̂Tel . Ctr . Bln .i

Sämtliche behördlichen Archive Rigas , die Geldbestänhe
der StaatSbankfiltale und die Akten der Gerichte sind
gestern nach Petersburg abgegangen. Mit der Räumung
der dortigen Jntenbanturlager ist begonnen worden. Die
Staatsbeamten haben die Weisung erhalten , zur Abreise
bereit zu sein. Im Laufe der jüngsten Woche haben über
10 000 Zivilpersonen Riga fluchtartig verlassen. Die Rord-
westbahnen haben die Ordre , für 19 FlüchtlingSzüge täglich
Vorsorge zu treffen. Mttau steht wie auSgestovben auS.
In den jüngsten Tagen sind wieder sechs protestantische
Pastoren aus den baltischen Provinzen nach Sibirien ver-
bannt worden. __ ___

General Rutzki der Verteidiger von Petersburg.
Petersburg . 21. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .i

General Rußkis Ernennung zum Armeeführer wird
nunmehr amtlich bekannt gegeben. „Rußkoje Glowo" be-
merkt zu der Ernennung . Rutzki werde Armeen zu führe»
haben, die Petersburg zu schützen baden.

Die Zustande in Warschau.
Kraka«. 21. Juli . (T .-U.. Tel.)

„Nowa Reforma" erfährt aus Warschau: In letzter Zeit
ereigneten sich zahlreiche Ueberfälle auf Deutsche und Per¬
sonen deutscher Abstammung. Maffenverbaffungen sind an
der Tagesordnung . Telephon und Telegraph sind allge¬
mein für den Privatverkehr gesperrt. Der Eisenbahnver¬
kehr ist unterbunden . Gegenwärtig weilt in Warschau nickt
ein einziger frcmderUntertan ; selbst die englischen und fran¬
zösischen Berichterstatter haben die Stadt verlassLB müssen.
Die Späherei ist ungeheuer. Die Stimmung ist überall ge¬
drückt. Man bereitet sich auf eine bevorstehende Belagerung
der Stadt vor. Die Fabriken sind nach dem Innern Rug-
lands übergesiedelt. 80 000 Familien sind abgerefft.
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„Ein wahrhaft mongolisches Systems
Unter dieser Spitzwarkc schreibt die Krakauer »Na-

vrrod" : Wie wir ans dem Gouvernement Radom erfahren,
haben dort die Russen 'bei ihrem Rückzüge 20(1 Dörfer aus
militärischen Rücksichten völlig niedergebrannt Ebenso
sind auch zahlreiche Dörfer im Gouvernement Lublin voll¬
ständig zerstört worden. Alle Jünglinge und Männer von
15 bis 50 Jahren , aber auch viele Mädchen haben d:c Runen
vor sich Hergetrieben und in die Gesangenschan abgefuhrt,
zurückgclassen haben die Russen nur alte Männer , grauen
und Kinder sowie Trümmerstätten , und alles dies nur,
damit die vorrückcnden deutschen und österreichischen grup¬
pen nichts mehr vorsinden.

polnische Legionäre.
Krakau, 21. Juli . (T.-U.-Tcl .)

Tie „Nowa Reforma" berichtet aus Petrikau in Polen:
Sonntag nachtS ist hier ein vollbesetzter Zug jugendlicher
polnischer Freiwilliger in Zivilkleidern angekommen, die
unter Absingung polnischer Nationalliedcr in ihre Quar¬
tiere abmarschicrten. Es waren neue polnische Freiwillige
aus Lemberg, die sich zur Einreihung in die polnischen Le¬
gionen gemeldet hatten. Die meisten der Freiwilligen
waren mit einem russischen Gewehr ausgerüstet , das sie
sich noch während der russischen Invasion in Lemberg ver¬
schafft hatten. Tie Lemberger Bevölkerung hatte den ab¬
marschierenden Legionären einen überaus herzlichen Ab¬
schied bereitet.

vorzeitige Einberufung - es Jahrgangs 1896.
Petersburg , 21. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Rjätsch" meldet: Ter Ministerrat hat beschlossen,
noch im Laufe des JahreS 1915 die im Jahre 1896 geborenen
Wehrpflichtigen einzuberufen, die nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen erst im Jahre 1917 zu dienen haben.

Kanonendonner an der belgischen Küste.
- Amsterdam, 21. Juli . lP .-Tel .. Ctr . Bln .)

Der „Nieuwe Rotterdamschc Courant " meldet aus
Ooftburg : Während des ganzen Vormittags wurde aus
der Richtung der belgischen Küste schwerer Kanonendonner
pernommen . . _ _

vom letzten Kriegsrat in Calais.
Haag. 21. Juli . sP.-Tel . Ctr . Bin .)

Durch allerlei Indiskretionen sickern über den aller¬
jüngsten Kriegsrat der Verbündeten in Calais interessante
Einzelheiten durch. So wird gemeldet, das, fünf englische,
drei französische und 2 belgische Generale dem KriegSrat bei¬
wohnten. aber kein italienischer General . General Porro
kam erst nach Calais , als der Kriegsrat beendet war . Als
Hauptsache der Beschlüsse wird gemeldet: 1. Das Verfahren
der einfachen Abnütznngstheorie gegenüber den Deutschen,
das heißt, strategische Defensive, damit die Deutsch:» durch
die ihnen ausgezwungene Offensive soviel Menschen als
möglich verlieren : 2. Verschiedene Truppenverschiebungen,
über die sich natürlich nichts erfahren ließ, und 3. Vorberei¬
tung des mit Sicherheit be vorsteh enden Winterfeldzug -s.

Fragen an das englische Pressebureau.
London. 21. Juli . (T .-U.-Tcl .)

Nicht bloß viele englische Tageszeitungen , sondern auch
Zeitschriften zeigen sich mit dem Gang der Er.eigntsie nicht
zufrieden und protestieren gegen die verkehrte Vorstellung,
die man den Leuten über die wirkliche Lage gibt, so .bringt
die bekannte Zeitschrift „The New Age" einen sarkastischen
Artikel unter der Ueberschrift: „Fragen an das Preise-
hureau ", in dem das Blatt u. a. folgende Fragen stellt:

1 . Wie ist es möglich , daß . trotzdem wir seit dem Beginn
des Krieges Tag für Tag von zwei englischen liegen ver¬
nehmen. immer noch Deutsche am Leben find.

2. Wie ist es möglich, daß, obichon wir seit Monaten
immerzu hören, daß Deutschland „nd Oesterreich der Aus¬
hungerung nahe sind, die Deutschen immer noch gesund
sind und recht wohlgenährt aussehen? Leben sie vielleicht
von der Lust? Wir wären dankbar, wenn sie uns das Ge¬
heimnis verrieten , dos sie am Leben erhält , da es auch für
uns vom größten Nutzen sein kann, wenn wir noch e,n,ge
Siege errungen haben. .

3. Wie ist es möglich, daß das österretchilchc Heer, trotz¬
dem es schon tausendmal vom tapferen <-kleinen « erbicn
vernichtet worden ist, tapferer als jemals kämpft'?.

Schlechte Ernteaussichten in England.
London, 21. Juli . (T .-U.-Tel .)

Wie ein Sonderberichterstatter der „Times " auf Grund
seiner Beobachtungen zu melden weiß, seien die Aussichten
für die Ernte in England sehr ungünstig . Seit zcHn Jah¬
ren habe es keine so schlechte Ernte gegeben als gerade in
diesem Sommer, wo man sie so dringend nötig habe.

Der Papst über den Krieg.
Wien. 21. Juli . (T.-U., Tel.)

Tie „Reichspost" meldet: Jo 'e Juan Cadenas . der Di¬
rektor der Madrider Zeitschrift „A B C" hatte eine Audienz
beim Papst Benedikt XV. Der Papst kam auf das Eingrei¬
fen Italiens in den Weltkrieg zu sprechen und sagte: Alles,
was möglich ist, habe ich versucht. Ich hoffte, daß das bal¬
dige Ende käme, aber der neue Konflikt habe die Lage ver¬
schlimmert, indem er der Tragödie große Proportionen gab.
Ich fürchte, das Eingreifen Italiens hat den Krieg auf
unbestimmte Zeit verlängert . Ter Friede , der sich zu nähcrn
schien, scheint sich zu entfernen . Ter Papst fragte, ob Spa¬
nien bis Ende des Krieges neutral bleiben werde. Der
Krieg sei schrecklich, tausendmal besser die Neutralität . Ich
denke oft an die schwere Situation , in der sich König Alfonso
befindet: seine Lage ähnelt der weinigen . Cadenas kam
dann kurz auf den ungeheuren Jubel zu sprechen, der in
ganz Spanien anheben würde , wenn der Papst dorthin
überzusicdeln bereit wäre. Er sagte: Das Escurial ist zu
düster, zu monoton, in Sevilla ist eine besiere Residenz für
den Statthalter Chrtstis . Ter Papst kreuzte seine Hände
und bewegte sie leise: Nein ! Nein ! Jetzt ist mehr denn sc
meine Anwesenheit in Rom nötig.

Das Scheitern der italienischen Anleihe.
Haag, 21. Juli . sP.-Tel .Ctr . Bln .)

Holländische Bankkreise erfahren aus London, daß sich
die ätalienischc Regierung wegen des voraussichtlichen
Schciterns der italienischen Kriegsanleihe an die Regie¬
rung in England gewandt hatte , ihr zur Vermeidung
einer Zwangsanleihe , die dem italienischen Staatskredit
schaden könne, einen Vorschuß von 500 Millionen Lire
gegen italienische Schatzscheine zu gewähren . Die englische
Regierung soll geantwortet haben, daß sie grundsätzlich
dem Anträge nicht ablehnend gegenüberstehc, aber das
Ergebnis der englischen Kriegsanleihe habe den Erwar¬
tungen der englischen Regierung nicht ganz entsprochen
und außerdem mußte der englische Zinsfuß auf 5 vom
Hundert erhöht werden, so daß die englische Negierung
selbst große Anstrengungen machen mußte, um bedeutende
Summen aufzutreiben . Die Italiener könnten heute
übrigens durch den Krieg noch nicht so stark erschöpft fein
und man möchte deshalb der italienischen Regierung an-
heimstcllen, ihre Geldbcdürfnisie erst einmal durch ge¬
eignete Maßnahmen im eigenen Lande zu decken.

wachsen des deutschen Einflusses auf demBalkan.
Lugano, 21. Juli . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Mit schmerzlichem Bedauern stellt der „Corriere della
Sera " fest, daß der deutsche Einfluß auf dem ganzen Bal¬
kan im Steigen begriffen sei. Er ermahnt Rumänien , an
der Frage der Munitionsdurchfnhr festzuhalten und zu be¬
denken. daß nur der Krieg gegen Oesterreich ihm die Er¬
langung der nationalen Wünsche bringen könne.

von den Dardanellen.
Die Schwierigkeiten der Angreifer.

Lugano. 21. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Das „Giornale d'Jtalia " bringt einen Bericht aus

Kairo über die Lage -an den Dardanellen , ^ ic cklllî rten
haben mit enormen Schwierigkeiten zu kämpfen, ^ roy
aller großen Opfer haben sie bis jetzt wenig erreicht. In
Alexandria sind über 1800 französische Verwundete und
zwischen Suez und Port Said noch über 4000 Verwundete.
Ein verwundeter Franzose erzählt , daß die Verbündeten
drei Tage ohne Munition  blieben . Als der
Feind am dritten Tage angriff . mußten sie einen Vaionett-
Gegen-angriff unternehmen , nur um sich zu retten . — ^ cr

russische Rückzug in Galizien sei an den Dar¬
danellen und in der ägyptischen Zivilbevölke¬
rung bekannt.

Haag, 21. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Minister Balfour äußerte in den Wandelgängen des

Westminstcrpalastes in London, daß kaum eine Hoffnung
bestehe, die Dardanellen durch Gewalt zu bezwingen. Eng¬
land dürfe nur noch damit rechnen, daß dem Gegner dre
Munition ausgehe. _

Oie Deutschen in der Türkei.
Lugano . 21. Juli . (U.-U.-Tel .)

Ans Philipopel berichtet Magrini dem „Seeolo" unter
dem Titel „Tie Deutschen in der Türkei ": Die Siege tn
Galizien und die Mißerfolge der Verbündeten an den Dar¬
danellen haben die Zuversicht der Bevölkerung in Konstan-
tinopcl gehoben. Anfangs Mai hätte man durch Ueber-
raschungcn vielleicht Konstantinopel nehmen können, wenn
man zugleich mit der ersten Beschießung auch die Truppen
gelandet hätte: statt dJsen habe man den Türken durch die
Beschießung gleichsam eine Warnung zukommen lassen und
ihnen Zeit gegeben, die Verteidigung mit deutscher Hilfe
gründlich vorzubereiten . Auch wäre die Einnahme der tür¬
kischen Hauptstadt vielleicht gelungen, wenn die Rusien die
200 000 Mann , die der Zar bereits in Sewastopol besichtigt
hatte, auf Derkos hätten landen können. Galizien , so sagt
Magrini , hat das geplante Unternehmen gegen Konstan-
tinopcl ausgezehrt. Für die Türkei bestehen nur zwei ge¬
fährliche Tinge : Mangel an Munition und Mangel an
Kohlen. Aber schon gebe es, dank der deutschen Technik.
Munition in der Türkei . Die Kohlen kommen von Kera-
kles, doch werde die Einführung durch russische Fahrzeuge
sehr beeinträchtigt. An Lebensmitteln fehlt es in der Tür¬
kei nicht. Wenn man bedenkt, wie die Deutschen dre tür¬
kischen Truppen organisiert und galvanisiert haben, so sei
cä völlig aussichtslos, daß die jetzt an den Dardanellen
kämpfenden englisch-französischen Truppen vielleicht jemals
Konstantinopel nehmen könnten, solange nicht große Ver¬
stärkungen aus England und Frankreich kämen, und so¬
lange die Rusien nicht 200 000 Mann am Bosporus landen
können. _

Erfindung.
Berlin , 21. Juli . sEig. Tel .. Ctr . Bln .)

Durch die auswärtige Presse ist eine Mitteilung ge¬
gangen, wonach der Kaiser gesagt haben sollte, der Kriea
werde im Oktober beendet sein. Es ist sogar behauptet
worden, der Kaiser habe diese Aeußerung einer Abordnung
von Finanzlente « gegenüber getan. An zuständiger stelle
ist, wie das „B . T." durch eine Anfrage festgcstcllt hat. von
einer solchen Aeußerung des Kaisers nicht das geringste
bekannt. Offenbar ist die ganze Geschichte glatt erfnnde«.

Kieme Uriegrnachrlchten.
Reue englische Kriegssorderung . Reuter meldet: Die

cnalii'che Regierung legte im Unterhauic gestern c:ue neue
Kriegskreditforderung von 150 Millionen Lftr. 13 Milliar¬
den Mark) vor.

Die Eroberung des Priesterwaldes.
ftm 4. Juli 1915,

Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns

Ö ^Jn den französischen Tagesblättern vom 80. Mai er¬
schien ein amtlicher Bericht über „Tie Eroberung de»
Priesterwaldes ". Darin wurden die. «chwere» Kampfe ge¬
schildert, welche die Franzosen in dieiem Walde 3» bestehen
hatten und die für sie „nach sieben Monaten unablal lügen
Ringens endlich zum Ziele führten ". Dieser Vrresterwak
war in den ersten Julitagen der Schauplatz erneuter ichwe.
rer Kämpfe, eines durchschlagendendeutschen Erfolges.

Vom Kamm der Höhe, die steil aus dem Moseltal auf¬
steigt und dieses nur um etwa 200 Meter überhöht, erstreckt
sich nordwestlich Pont -ä-Mousson ein ausgedehntes Wald-
gcbict. Dessen gegen Pont -ä-Mouston abfallender Teil bis
an die Straße Fey en Haye-Rorroy heißt auf den deutschen
Karten „Priesterwald ". während auf den sranzomchen nur
der südliche Waldteil diesen Namen fuhrt , der nördliche
aber Bois Communaux genannt wird . Hierin mag eine
Erklärung dafür liegen, daß die Franzofen stch snr un¬
bestrittene Herren des ..Priesterwaldes " hielten. Am -suo-
rand des Waldes" an der Straße Pont -ä-Mousson- Moman-
ville-Limey liegt der Exerzierplatz, im Walde der « ch'eg-
platz der Garnison Pont -ä-Mousson. Die Mannschaften der
französischen Regimenter , die uns hier gegennberstehcn.
stammen aus den Ortschaften der Umgebung, und manch
gefangener Franzose konnte in Begleitung von dentfchen
Landsturmmännern früher , als er gedacht und gehont hatte,
seine Angehörigen in seinem Heimatsort begrüßen. . ,

Ter Priesterwald ist der echte lothringiiche Wald, .'eur
wenige und schlechte Wege durchziehen ihn Dichtes Unter-
Holz erschwert jegliche Bewegung außerhalb der Wege. Tie
mangelnde Forstkultur haben unsere und die sranzösifchen
Granaten nachgeholt. Sie haben dem Walde Licht und Luft
geschaffen. Freilich sind sie dabei so weit gegangen, die
alten Baumriesen teils mitsamt den Wurzeln heraus-
zureitzen, teils inmitten der Stämme zu knicken. Ties ein-
gerissenc Schluchten gerflüften den Wald und behindern
seine Wegsamkeit. Die höchste Erhebung hat das Bald¬
gelände in einem Höhenkamm, der vom Eintritt der Straße
Fey en Haye - Norroy in den Wald nach Osten zieht. Aus
dem höchsten Punkt steht das Croix des Carmes . Auf diesem
Höhenrücken liegen die deutschen Stellungen.

In schweren, hin und her wogenden, monatelangen An¬
griffen war eS den Franzosen dank ihrer Uebermacht an-
fangs Juni gelungen, ans dem westlichen Teil des Höhen¬
rückens Fuß zu fassen. Sie wieder hinunterzuwerfen , war
das Ziel unseres Angriffes am 4. Juli . Es war kein leich¬
tes Stück Arbeit, das uns bevorstand. Die Franzosen
hatten sechs bis sieben Stellungen hintereinander in einer
Gesamtitefe von 400 bis 500 Metern ausgebaut . Unser An¬
griff wurde eingeleitet durch einen Vorstoß aus dem an der
Mosel liegenden Abschnitt. In einer Breite von etwa 250
Meter gelang es hier , in die feindliche Stellung einzudrm-
den und fünf französische Blockhäuser mitsamt ihrer Be¬
satzung in die Lust zu sprengen. Wir zerstörten die ein¬
gebauten Kampfmittel und gingen dann, wie vorgesehen,
wieder in die alte Kampfstellung zurück, ungestört vom
Feinde.

Nachmittags begann der Hauptangriff . Tic durch unser
Artilleriefeucr erschütterte französische Infanterie konnte
dem Ansturm nicht standbalten. Stellung auf SteL«ng siel.
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Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden aus¬
gezeichnet: Hauptmann im Landwehrinsanterieregiment
Nr. 77 Dr . Sudendorf . Oberleutnant v. Rathusius im Lehr-
infanteriercgiment , Leutnant d. R. Fritze im Infanterie¬
regiment Nr . 30, Major Pari Steinkvps und Hauptmann
Otto Leonhardt, beides Angehörige des 3. Armeekorps,
Leutnant d. R. im 19. Infanterieregiment Hinze aus Alt-
döbern, Krumnow , Vizefeldwebel d. R., Schmied, Angestell¬
ter der Firma A. Borsig in Tegel. Littmann . Oberleutnant
und Batterieführer , Ed. Simon , Leutnant d. R., H'.ldt,
Hauptmann d. L. aus Stuttgart . Thomas Schund. Vize¬
feldwebel im Grenadierregiment Nr. 123, Heydemann,
Hauptmann und Batterieführer im Feldartillcricregiment
Nr . 49. Hauptmann Kleespies aus Frankfurt a. d. O.. Zahl¬
meister Nowak aus Züllichau. Artillerieunterosfizier Otto
Kamm aus Rauscha in der Oberlausitz, Vizewachtmeister
Albrecht aus J -ggeleben. Unteroffizier Paul Bolle im Pio-
-nierbataillon Nr . 16: ferner aus dem Bereich der prcußrsch-
Hessischen Eisenbahngemeinschaft: Bahnarzt Tr . med. Her¬
mann Jähn in Breslau , Bahnarzt Tr . med.. Paul Linde¬
mann in Hildesheim, kommissarischem Eisenbahngehilfen
Wilh. Niestegge in Wesel und dem R-gierungsbaumeifter
Richard Schäfer in Dortmund.

Dem Unteroffizier Ludwig Kraft,  Sohn des Gärtners
Ludwig Kraft in Bierstadt, wurde in den Kämpfen in
Galizien das Eiserne Kreuz verliehen.

Fabrikant Beyerbach  aus Hattersheim , der als
Rittmeister d. R. im Felde steht und schon früher mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde, erhielt nun auch die
hessische Tapferkeitsmedaille.

Dem Kraftfahrer Karl Maurer  in Langenschwglbach
wurde am 12. d. Mts . vom Generaloberst von Einem das
Eiserne Kreuz persönlich überreicht. _

Am Abend waren alle französischen Stellungen in einer
Breite von 1500 Metern genommen. Zwölf Offiziere und
über tausend unverwundcte Gefangene, sowie drei Ge¬
schütze, sieben Minenwerfer , sieben Maschinengewehre und
ein Pionierpark mit reichlichem Gerät waren unsere will¬
kommene Beute . Was die Franzosen in monatelangem
Ringen erworben hatten, hat unsere stürmende Infanterie,
unterstützt durch die vortreffliche Artillerie , ihnen in
wenigen Stunden wieder entrissen. Wo man hobelt, fallen
Spähne . Ohne Verlust ist solch ein Erfolg nicht zu erreichen.
Unsere Gesamtverluste einschließlich der nur vorübergehend
ausfallenden Leichtverwundeten erreichten aber nicht ein¬
mal die Zahl allein der gefangenen Franzosen. Deren Ver¬
luste an Toten waren außerordentliche. Nach Anssage der
Gefangenen waren die Kompagnien schon vor unserem An¬
griff nur durch unser Artilleriefeuer auf sechzig bis siebzig
Mann zusammengeschmolzen. In dem eingangs erwähnten
amtlichen Bericht wird betont, daß die französischen Sol¬
daten den Priesterwald als „unseren Wald" ungleich sin¬
niger bezeichnen als die Deutschen, die ihn ..Todeswald"
oder „Wald der Witwen" nennen. Tie Phantasie des Be¬
richterstatters in Ehren . Uns ist indes von einer derartig
geschmacklosen Benamsung nichts bekannt. Am 4. Juli ist
aber der Pricstcrwald den Franzosen zum „Todeswald"
geworden. —

Selbstverständlich mußten wir damit rechnen, daß der
Feind uns den Gewinn bald streitig machen würde. Schon
in der Nacht zum 5. Juli setzte er zu dem erwarteten
Gegenangriff an. Wir konnten diesen, wie auch die späte«
ren , abwciscn. Unter den ' Gefangenen befinden sich auch
farbige Franzosen . Söhne der Insel Neunion sind cs. die
zum Kampfe für Zivilisation und Kultur herangeholt wor¬
den sind. Nicht nur in ihrer Uniform sind sie französische
Soldaten geworden, sondern auch in ihrer Gesinnung.
Denn gleich diesen sagten sie bei ihrer Vernehmung aus,
daß sie den französischenZeitungen keinen Glauben mehr
schenken, dcrß sie. des Krieges müde, den Frieden wollen,
sei er zugunsten Frankreichs oder nicht. Anscheinend ist
diese Stimmung auch in der Bevölkerung nicht selten. In
Pont -s- Mousson sollen Frauen das Automobil des Prä¬
sidenten der Republik mit Steinen beworfen haben unter
dem Rufe , sie wollten den Frieden , sie wollten ihre Söhne
zurückhaben. _

kurze politische Nachrichten.
Verleihung.

Dem Unterstaatssekretär im Finanzministerium Dr.
Michaelis  wurde der Charakter als Wirkl. Geh. Rat
mit dem Prädikat Exzellenz verliehen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 21. Juli 1915.

Gegen den Wucher mit Lebensmitteln.
Das Stellvertretende Generalkommando des

achtzehnten Armeekorps  har folgende Verordnung
erlaffen:

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Jnui 1851 bestimme ich. daß mit Gefäng-
«isbiszueinem Jahre  bestraft wird:

1. wer bei dem gewerbsmäßige » Einkauf
von Gegenständen des täglichen Bedarfes Preise b i c -
t e t. die unaugemeffen hoch sind, wenn nach den Umstän¬
den des Falles die Absicht anznnchmen ist. eine Preis¬
steigerung oder Heranfsetznng bestehender Höchstpreise
herbeiznfiihren:

2. wer. um eine Preissteigerung oder Heraussctznug
der bestehenden Höchstpreise herbcizusühren. Gegenstände
des täglichen Bedarfes , die an sich zum Verkauf be¬
stimmt sind, aus dem Verkehr zurückhält  oder bis¬
her zum Verkauf gestellte Gegenstände des täglichen
Bedarfs einer anderweiten Verwendung  zn-
führt . z. B. M ilch . die bisher als solche  verkauft
wurde , zu Käse  oder Bntter  verarbeitet oder ver¬
füttert:

3. wer beim gewerbsmäßigen Kleinvcrkaus
für Gegenstände des täglichen Bedarfs Preise fordert
oder ««nimmt , die nach der Marktlage ungerecht¬
fertigt hoch  sind:

4. wer ans Eigennutz als Verkäufer von Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs , solange seine Vorräte
reichen. Käuser» die Abgabe  seiner Verkaussgegen-
stäude gegen entsprechende Bezahlung verweigert.

Verurteilungen  wegen Zuwiderhandlungen gegen
die vorstehende Verordnung werden vom Generalkommando
üsfeutlick bekannt  gemacht.

Sämtliche erblindeten Krieger werden gebeten, möglichst
bald ihren Namen. Wohnort, unter kurzer Darlegung ihrer
militärischen und persönlichen Berhültniffe an die Ge-
chäftsstelle Berlin W. 8. Behrenstraße 63, zu Händen des

Rittmeisters Grafen von Gcrsdorff  zu senden. Im
Interesse einer baldigen Unterstützung der Kriegsblinden
ist cs dringend erwünscht, daß die Anverwandten möglichst
umgehend der Geschäftsstelle diese Mitteilung zugehen
lassen.

Die ersten Truschergebniffe der diesjährigen Roggen-
crute liegen bereits aus verschiedenen Orten  vor.
Das Resultat bestätigt vollauf die gehegten hohen Erwar¬
tungen . Wie uns ein alter Landwirt aus Rheinhessen be¬
richtet, hat er in seinem ganzen Leben noch keine so vor¬
zügliche Kornernte gesehen, wie in diesem Jahre . Man
erntet aus gutem und mittclschwerem Boden pro Morgen
durchschnittlich seine 12 Hausen a 10 Garben . Beim Dreschen
aber erzielt man pro Hausen in der Regel einen Zentner
Körner . Das bedeutet auf den Morgen 12500 Quadratmeter»
einen Körnerertrag von 6 Doppelzentner, ein Ergebnis , wie
man es höchstens in  der Tat in den allerbesten Jahren an-
trisst. Auf erstklassigem Boden ist der Ertrag noch reicher.
Dazu kommt, daß Lagerfrucht, die wohl viel Stroh , aber
wenig Körner liefert , diesmal sehr selten angetrosfen wird.
Unser Gewährsmann meinte mit Recht, daß bei solcher
Ernte eine Aushungerung Deutschlands ein Ding der Un¬
möglichkeit sei.

Eine außerordentlich reiche Apfelernte steht in diesem
Jahre im Taunus bevor. Die reichen Obstanlagen in den
Tälern zeigen einen Behang, der schon jetzt ein umfassendes
Stützen der schwer beladenen Bäume allgemein notwendig
macht. Dem Wanderer, der die herrlichen Fluren zurzeit
bereist, fällt cs auf. wie die Apfel- und Birnbäume selbst bis
zu den auf 500—000 Meter Höhe gelegenen Feldern ilber
und über voll mit dem schönsten Obst behängen sind. Der
Ertrag übcrtrifft den vorjährigen ganz bedeutend.

Vermögensbeftand der deutschen Krankenkaffen. Das
Gcsamtvermögen der sämtlichen dentschcn Krankenkassen
,-ach dem letzten Rechnungsabschlußbeträgt 310,8 Millionen
Mark und hat damit eine Steigerung um 3.5 Millionen
Mark erfahren. Den höchsten Bcrmögensstand haben mit
162,8 Millionen Mark die Ortskrankenkassen auszuweisen:
dann folgen die Betriebskrankeuk.r'sen mit 140,9 Millionen
Mark , die Jnnungskrankenkassen mit 8,2 Millionen Mark
und die Baukrankenkasien mit 147 WO Mark . Ungünstig
liegen die Verhältnisse bei der Gemcindckrankenkassen-Bcr-
sicherung: denn hier sind die Passiva um 1,2 Millionen
Mark höher als die Aktiva. — Nach den bisherigen Ersah-
rungen erweist sich die freiwillige Weiterversichernng der
Kriegsteilnehmer als äußerst segensreich für die Versich¬
erten und deren Angehörige und die beteiligten Kranken¬
kassen leisten bereits beträchtliche Aufwendungen.

Teuerung und Gehalt. Die «Soziale Arbeitsgemein¬
schaft der kaufmännischen Verbände" teilt uns folgendes
mit : Wie schwer die Teuerung gerade die Lebenshaltung
der Privatangestellten lHandlungsgohilfen . Techniker. Werk¬
meister, Bureaubeamte usw.» belastet, läßt sich ermessen,
wenn man bedenkt, daß die der gesellschaftlichen Steilung
entsprechenden notwendigen Ausgaben für Miete . Schul¬
geld, Steuern usw. durch den Krieg keine Ermäßigung er¬
fahren haben, während die Kosten der Ernährung nach
obiger Berechnung um rrnrd 40 Mark monatlich im Reichs-
durchschnitteg e sti e g e n sind. In W i e s b a d e u betrugen
nach einer Ausstellung des Wirtschastsstatistikers Calwer die
Kosten des wöchentlichen Nahrnngsmittelaufwandes im
April 1914M. 26.79. im April 1915 dagegen M . 34.50. Tie
Folge dieses Mehraufwandes ist übermäßige Einschränkung
oder Verschlechterung der Ernährung zum Nachteile der
Gesundheit. Hierzu kommt noch, daß bei Kriegsausb .uch
vielfach die Gehälter der Privatangestellten in Uebereilung
gekürzt worden sind und zum Teil jetzt noch nicht die
frühere Höhe erreicht haben, obwohl die allgemeine mirt-
schastliche Lage während des Krieges sich doch erheblich ge-
besiert hat. Ans diesen Gründen unterbreitet die Soziale
Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Verbände lBerband
Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig. Verein für Hand-
lungskvmmis von 1858, Hamburg. Deutscher Verband kauf¬
männischer Vereine, Frankfurt a. M.) die Ergebnisse oben¬
erwähnter statistt'cher Untersuchung in einem Rundschreiben
den deutschen Arbeitgebern, mit der Bitte , daö Mißver¬
hältnis zwischen Teuerung und Gehalt nach Möglichkeit
durch entsprechende Zulagen auszugleichen. Zunächst wendet
sich die Soziale Arbeitsgemeinschaft an solche Firmen , die
infolge des Krieges besondere Gewinne erzielt haben, ferner
an diejenigen, denen trotz mannigfacher Beschränkungen
die Anfrechtcrhaltung des Betriebes- ermöglicht worden ist.
und endlich an alle Firmen , die kapitalkräftig genug sind,
um auch gewisse Einbußen infolge Geschäitsrückganacs
überwinden zu können. Es dient ohne Zweifel znm Besten
der gesamten Volkswirtschaft, wenn den schwer bedrängten
Privatangestellten das Durchhalten bis zur Beendigung
des Krieges so viel wie möglich erleichtert wird . Eine Reihe
von Firmen hat in dankenswerter Weise schon aus eigenem
Antriebe diesen berechtigten Wünschen entsprochen.

Ein Opfer der Elektrischen wurde am Mittwoch Mittag
kurz vor 12 Uhr ein junger Pintschcr. Er wurde in der
Nikolaöstraße an der Adelheidstraße von einem elektrischen
Motorwagen erfaßt, dessen Rad ihm guer über den Leib
ging, sodaß er sofort tot war.

tag nachmittag im Hause Kirchgasie Nr . 11 in der L-cheune
auf die Tenne. Die Kopfhaut zeigte einen klaffenden Riß
und die meisten Zähne sind ausgefallen . Unser Arzt war
alsbald zur Stelle und ordnete an. daß der Junge sofort
ins Paulineustift verbracht wurde . Ter Vater des Kindes
steht seit Kriegsausbruch im Felde.

Nurhaus , Theater, vereine » vortrage usw.
Kurhaus.  Morgen Donnerstag konzertiert nachmit¬

tags 41/ »Uhr im Abonnement im Kurgarten das Musikkorps
des Ersatzbataillons des Reserve-Jnfauterie -RegimentS Nr.
80 unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Haberland.
Das Abendkonzert an diesem Tage steht unter Leitung des
städt. Musikdirektors Herrn CarlSchuricht.

Ein Lieder - und Vortragsabend,  veranstal¬
tet von Frau Herzog!, anhalt. Hofopcrnsängerin Rehkopf-
Westendorf, Hofopernsäuger Paul Rehkopf. Hofschauspieler
Walter Zollin und Kapellmeister Julius Schröder , findet
am Samstag , 24. Juli , abends 8^ Uhr im Kurtheatersaal
Walhalla statt. Eintrittskarten sind jetzt schon im Musik¬
haus Franz Schellenberg und im Reisebureau Engel , Wil-
helmstratze, zu haben. Alles Nähere ist aus den Plakaten
und Anzeigen zu ersehen.

„Eine Absage."
In der letzten Zeile des Artikels „Eine Absage" im

gestrigen Stbendblatt tunter „Freier Meinungsaustausch^
hat ein Druckfehler den Sinn des Satzes ins Gegenteil
verkehrt — was der aufmerksame Leser schon selbst berich¬
tigt haben wird. Es muhte natürlich heißen, „daß inan ihre
Arbeit nicht höher als Handlangerdienste einschätzt".

Nur den Vororten.
vierstadt.

UnglücklicherFall. Der sechs Jahre alte Sohn des
Herrn Bierbrauer.  Talstrabe Nr. 4, stürzte am Diens«

Kassau und Nachbargebiete.
Obst- und Gemüfeschnruggel im Rheinland.

Tu. Köln. 21. Juli . Infolge der Obst- und Gemüie-
tcuerung am Rhein hat der Gouverneur von Köln
eine Bekanntmachung erlassen, in der er daran ! hinwerst.
daß die Ausfuhr von Obst und Beeren über die Rerchs-
grenze bereits durch Verordnung vom 5. September v. I.
verboten ist. Es sei aber festgestellt worden, daß trotz dieser
Verordnung rheinisches Obst unter falscher Deklaration
über die holländische Grenze gebracht worden sei. und zwar
bestehe die Vermutung , daß das Obst von dort nach Eng¬
land geleitet worden sei. Sämtliche Polizeibehörden des
Festungsbereichs sind jetzt angewiesen worden, auf die
Innehaltunm des Verbots streng zu achten und Verstöße
sofort zur Anzeige zu bringen.

c. Höchst, 20. Juli . Gege n die Geitelde - Selbst-
wirt schuft.  Die außerordentliche Kre istagung.  die
gestern unter dem Vorsitz des Landrats Dr . Klauser im
Kreishause stattfawd. beschäftigte sich ausschließlich mit der
Frage, ob der Kreis gemäß 8 26 der Bundesratsverord¬
nung vom 28. Juni d. I . bezüglich der Getreidevorräte be¬
ziehungsweise Brotversorgung ,Selbstm,rtichast " betreiben
oder wie bisher mit der Reichsgetreidestelle weiter arbeiten
soll. Als Vertreter des Regierungspräsidenten wohnte Ne¬
gierungsassessor Ulrici aus Wiesbaden der Tagung bei.
Nach eingehenden Darlegungen des Vorsitzenden und reger
Aussprache, in der besonders darauf hingewiesen wurde,
daß Höchst doch ein fast rein industrieller Kreis und die
Landwirtschaft in ihm verhältnismäßig nur gering ver¬
treten sei, wurde in namentlicher Abstimmung mit 17 gegen
7 Stimmen beschlossen, leine  S e l b stw i r t scha f t zu
betreiben. — In seinem Schlußwort betonte Dr . Klauser.
daß die Landwirtschaft, wenn auch ihr Wunsch bezualich der
Selbstwirtschast nach sachlicher, reiflicher Uebcrlegung ab¬
gelehnt worden sei, versichert sein könne, daß ihre berechtig¬
ten Wünsche stets die Unterstützung und Förderung des
Kreisausschusses und des Kreistages finden werden.

h. Griesheim. 21. Juli . Kinobrand.  Im hiesigen
Kino entstand unmittelbar nach dem Schluß der Vorstel¬
lung ein Brand , der sämtliche Films , Apparate und Aus¬
stattungsstücke vernichtete. Eine Weilerverbreltung des
Brandes auf das Gebäude wurde durch rasch herbeieilende
Hilfe verhütet.

h. Montabaur . 21. Juli . Neuer Land rat.  Regie-
rungsassessor Bertuch  wurde als Nachfolger des gefal¬
lenen Landrats Freihcrrn Marschall v. Bieberstein zum
Landrat des hiesigen Untermesterwaldkreijes ernannt.

et. Ober-Ingelheim . 21. Juli . Keine Erhöhung
der Umlagen.  Ter Voranschlag für 1915/16 wurde in
öer Gemeinderatssitzung beraten und in allen Teilen ein¬
stimmig genehmigt.

rm. Darmstadt. 21. Juli . Ausgedehnte -n Unter¬
schlei  f c n an E i se n b a h n f a h r g e l d e r n ist man am
hiesigen Hauptbahnhof aus die Spur gekommen. Es han¬
delt sich hierbei um sogenannte Nachlöscgclder, das heißt
um Fahrgelder , die von denjenigen Reisenden auf ihrer
Ankunftsstation nachzuzahlen sind, die aus irgend einem
Grunde die erforderliche Fahrkarte nicht vor dem Antrltl
der betreffenden Reise lösen konnten, sei cs. weil sie zu
spät zum Bahnhof kamen oder weil sie von Anschlnßzügen
kommend weitere Züge benutzen, zu denen sie wegen Zeit¬
mangel keine Fahrkarten mehr hatten lösen können. In
zahlreichen Fällen ist cs gelungen , im Einverständnis mtt
Revisionsbcamten durch mehrfache Verwendung von Fahr¬
karten und ähnlichen Unredlichkeiten die Eisenbahnverwai
tnng empfindlich zu schädigen. Bis jetzt sind drei Beamte,
die au den Unredlichkeiten beteiligt sein sollen, ermittelt
und vorläufig vom Dienste suspendiert worden.

az. Frankfurt . 21. Juli . Der neue Universitäts¬
rektor.  Wie die „Frankfurter Universitäts -Zeitung " mel¬
det, ist anstelle des scheidenden Rektors Professors Dr.
Richard Wachsmuth der ordentliche Prosesior für Stoats-
wisienschaften und Dekan der wirtschafts- und sozialwissen-
schaftlichen Fakultät , Dr . Ludwig Pohle,  zum Rektor der
Univcrjität Frankfurt für die mit dem 1. Oktober d. I . oe-
ginnende neue Rektoratsperiode erwählt morden. Pro¬
fessor Pohle, der am 8. April 1869 in Eiienberg in Sach'en-
Altenburg geboren wurde, war nach Absolvierung seiner
Studien von 1892 bis 1897 bei den Handelsakademien in
Dresden und Leipzig tätig , habilitierte sich dann als Privat¬
dozent an der Universität Leipzig und kam 1901 als etats¬
mäßiger Dozent für Volkswirtschaftslehre . Finanzwissen-
schaft und Sozialpolitik an die Frankfurter Akademie für
Sozial - und Handelswisienschasten. deren Rektorat er von
1905 bis 1907 bekleidete. Bei der Errichtung der Univer¬
sität Frankfurt wurde er zum ordentlichen Professor sur
Staatswisftnschasten ernannt.

b. Elberfeld. 21. Juli . Bestrafter Lebensmit.
telwucher.  Einem hiesigen Großhändler wurden wegen
Ueberforderung der Zuckerhöchftpreise4500 Zentner Zucker
beschlagnahmt. _

Sport.
Im Großen Preis von Hamburg , der am nächsten

Sonntag in Groß-Borstel zur Entscheidung gelangt, wer¬
den voraussichtlich zehn Pferde am Start erscheinen. Aus
dem Derbyselde kehren „Anschluß" und „Ehamisso". der
dritte und der fünfte des Rennens , ferner » der Oester-
reicher „Treuherz". „Hannover " und „Masher" wieder.
Ferner starten „Glockenblume". „Der Schlesier' . „Herku¬
les". „Wand" und Herrn R . Haniels „Albula". Fürst
Hohenlohe-Ochringens „Ulan " läßt , wie uns aus Ham¬
burg telegraphiert wird, seine Verpflichtung unerfüllt . Am
Dienstag früh  erhielten auf der Horner Rennbahn drei
Kandidaten bessere Galopps . Herr Mautner v. Markhoiv
„Treuherz". der einzige österreichischeKandidat für das
1W0W Mark-Rennen , kam nr Begleitung von „Morphy^
und „San Salvador " im gemäßigtem Tempo über 22W
Meter. Im Rcnnpace wurde dann Herrn R. Haniels ..Al¬
bula" der Favorit für das IW WO Mark - Rennen , mit
„Rheingau" und „Talmi " über 18W Meter geschickt, wöbe,
der Hengst einen ausgezeichneten Eindruck hinterließ . -r.ann
galoppierte Freiherrn v. Onpenhcimö „Maskier mit „Me.
phisto" als -Führpscrd über 2000 Meter . Die Fahrt steigerte
sich erst im Einlauf zum Nenntempo , aber- „Masher" ging
sehr frisch und wird sich wahrscheinlich am Sonntag von
besserer Seite zeigen als im Derby . — Die Eintritts¬
gelder  am Terbytage beliefen sich trotz deS lehr schlechten
Wetters auf rund 31 000 Mark und blieben damit um etwa
die Hälfte gegen das Vorjahr zurück Trotzdem waren st«
aber noch höher als am Hoppegartener ErdssnunLsjage. wo
nur etwa 27 WO Mark eingenommen wurden.
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vermhchtes.
Li« ve - icht von Carmen Eulva für d«n Almanach des

Vereins für Kindervottskücheu.
Der Verein für KinüervolkSküchen und BolkSkinderhorte

Berlin hatte sich an die Königin -Witwe von Rumänien
gewandt , um von ihr einen literarischen Beitrag für seinen
Almanach zu erbitten . Hierauf ist dem Verein folgendes
Gedicht in einem Handschreiben von Carmen Sylva durch
den Professor an der Universität Bukarest Alexander
Tsigava -Samurcas zugegangen.

„Fahnen ". ,
Die heiligen alten Kähnen und ich
Wir sind so einsam , so »veggestellt,
Kn Ehren , legendenhaft , feierlich.
Doch nicht mehr brauchbar für diese Welt.
Die Schlachten , die wir geschlagen hau.
Die liehen uns etwas zerstückt. zerfetzt.
Nun müssen wir zuseh'n und stille stahn.
Und andere Helden , die feiern jetzt.
Die heiligen alten Fahnen und ich
Wir kommen am Jubeltage heraus.
Sonst stehen wir still und feierlich.
Kn ernster Andacht , und beten zu Haus.

Carmen Sylva.

Di « physiologisch« Bedeutung des Appetits.
sßkmt wir angenehme Spcisegerüche wahrnehmen , läuft

uns meist das Wasser im Munde zusammen ; wir bekommen
Appetit . Silber nicht nur im Munde spielt sich dieser Vor¬
gang ab . sondern auch im Magen . Diese Reaktion des
Magens ist für unsere Verdauung sehr wichtig. Wenn wir
ohne Appetit essen, sind unsere Speicheldrüsen trocken und
der Berdauungsprozeh geht schwieriger vonstatten . „Der
Appetit " , sagt ein amerikanischer Physiologe , „ist wie ein
magischer Stab , der unsere ganze Verdauung in Fluss
bringt " . Durch Furcht und Angst zum Beispiel wird unsere

Kehle, und infolgedessen auch unser Magen auSgedorrt , so-
Laß wir nicht imstande sind, die Speisen , die wir zu uns
genommen haben , zu verdauen . Es ist bekannt , daß rin
widriger Geruch oder ein unangenehmer Laut einem voll¬
ständig den Appetit rauben kann . Unser Appetit ist durch¬
aus gebunden an die höchst seinnervigen Bedingungen
unseres zivilisierten Lebens . Er setzt von vornherein
Sauberkeit der Tafel und der Speisezubereitung voraus.
Die Hauptbedtngung für fei» Auftreten ist die Freude bei
Tisch. Indes darf man anderseits auch nicht den Appetit
als alleinigen Wertmesser für die Güte oder Wertlosigkeit
der Speisen betrachten . Für die meisten Menschen gilt
allerdings eine Speise nur dann als gut , wenn sie ihnen
mundet . Aber manche Nahrungsmittel , die nicht gerade als
besonders anregend gelten , wie zum Beispiel Kartoffeln,
haben trotzdem ihren großen Wert.

U

Am 18. Juli fiel für König und Vaterland unser innigst-
geliebter Sohn und Bruder

Karl Philipp
Graf Matuschka-Greiffenklau

Leutnant im 3 Garde -Uianen -Regiment
kommandiert zum I. Garderegiment.

Guido Graf Matuschka-Greiffenklau
und Familie.

Schloss Vollrads im Rheingau.
2275

volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

F .C. Frankfurt . 21. Juli . Frachtmarkt.  Auf dem
Fruchtmarkt ist seit Montag eine Aenderung in der Stim¬
mung nicht zu bemerken . Die Kauflust ist. dem Angebot
entsprechend , gering . Es notierte Gerste 68 bis 70 Mark.
Mais 62 bis 63 M ., Futtermittel kein Angebot . Kleie 61
bis 62 M .. Kokoskuchen 60 bis 62 M .. — Auf dem Kartoffel¬
markt fand keine Preisnotierung statt.

Frankfurt a . M ., 21. Juli . S chl a cht v i e h m a r k t.
Aufgetrieben waren 456 Schweine . Bezahlt wurden für den
Zentner vollfletschige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebend¬
gewicht 117V»—122 M ., Schlachtgewicht 143—148 2» .. unter
80 Kilo Lebendgewicht 113—1178 M ., Schlachtgewicht 186
bis 140 M .. von 100 biS 120 Kilo Lebendgewicht 117—122
Mark , Schlachtgewicht 145- 148 M .. von 120 bis 150 Kilo
Lebendgewicht 117—122 M ., Schlachtgewicht 144—148 M . —
Bei ziemlich regem Geschäft verblieb Ueberstand.

Traiier-
Drueftsactien

in sauberer nus-
führung roeraen
innerhalb hur?er
Zeit - in eiligen
Sailen innerhalb
jirei Stunden —
geliefert non Ber

Wiesbadener
Üerlags-Rnsfalf fcff.

niholasstraße 11
maurlfiusstr . 12
Blsrnardrrlng 20

Obst» und Gearüsemärkt «.
Am 20. Juli erzielten in Nteder . Jngelhetm  der

Zentner Kirschen 26 M .. Stachelbeeren 22—60 Vt., Johan-
nisbeeren 22—23 M .. Aprikosen 50—60 M ., Pfirsiche 8o—60
Mark . Mirabellen 80—40 M .. Frühbirnen 16—26 M .. Früh,
äpfel 18—25 M ., Pflaumen 25—40 M , in Heid eSheim
der Zentner Buschbohnen 20- 25 M .. Stangenbohnen 30- 85
Mark , Johannisbeeren 20- 25 M .. Stachelbeeren 20—25 M ..
Himbeeren 40—60 M ., Frühbirnen 20—28 M ., Aprikosen
40—60 M ., Pfirsiche 46—60 M ., Pflaumen 20—26 M .. Mira,
bellen 80—32 M ., Sommeräpfel 20—25 M ., in Bühl  derfentner Kirschen 20-26M.. Johannisbeeren 24M..eidelbeeren 30—32 M .. Birnen 18—25 M .. gelbe Früh,
pflaumen (Spillinge ) 40 M ., Pflaumen 80—40 M ., Psir-
siche 40- 60 M .. Aepfel 20- 25 M ., in Worms  ber Zent-
ner Himbeeren 30—35 M .. Stachelbeeren 22—28 M ., Aprt-
kosen 40—60 M ., Kirschen 30 M ., rote Rüben 3—6 M.,
Pflückerbsen 24 M .. Bohnen 22—25 M .. Zwiebeln 40 M .,
neue Kartoffeln 0- 10 M .. 100 Stück Blumenkohl 15- 60 M.
Weißkraut 10—60 M ., Rotkraut 10—60 M ., Wirsing 8—15
Mark . Salat 6—12 M .. Salatgurken 10—30 M .. Einmach¬
gurken lYt—^A SÄ ., Meerrettich 10- 50 M .. in Frank-
f u r t a. M . der Zentner Kirschen 30—40 M .. Stachelbeeren
22- 26 M .. Johannisbeeren 26—32 M .. Aprikosen 50- 65 M ..
Pfirsiche 50—70 M ., Heidelbeeren 28—86 M .. grüne Boh¬
nen 24—30 M .. Erbsen 35—40 M .. Spinat 25—30 M .. neue
Kartoffeln 9^ - 12 M ., Aepfel 10- 25 M .. Birnen 28- 85
Mark . 100 Stück Wirsing 10—20 M ., Weißkraut 20- 40 M..
Rotkraut 20—40 M .. Kopfsalat 8—15 M ., Blumenkohl 25—50
Ma rk, Salatgurken 10—30 M ., Einmachgurken 1,80—6 M.

Schrtftteiiung: verahar» « r « l i u ».
LZerantwortltch fUc »cutsche und auswärtige Politik : li . (Siol 6J»• ;
für Kunst. S8ifieulchaft, Unterhaltung», und volkSwtrtfchaftltche« Leu:
B. S. E t | e n b e r g e t;  für Stadt - und Landuachrtchren, Gericht und
Sport : (5. D t « v e I; für die « azetgen: Carl t» 0 y e l; ffl« n »4 tu. LUeSbaSe».
Druck u. Verlag der  WteSbadeore vertag » . Anstalt D. M.6.H.

Iagöverpachtung.
Die Jagdimvung in dem_ _ _ gemeinschaftlichen _

iauenthal von etwa 2067 Morgen (Wald und Felds wird
Jagdbezirk

.. „ . . . . . wird am
Zreitag. den 30. Juli 1915. vormittags 11 Ubr im Rachause
iicrselbst öffentlich meistbietend auf 12 Fahre . vom 1. August 1915
bis 81. Juli 1927. verpachtet.

Die Packtbedingungen haben offen gelegen und werden im
Termine noch besonders bekannt gemacht. Gegen eine Schretb-
gcbiihr von 2 A können die Bedingungen von dem Unlerzeich-
neten bezogen werden. Das Jagdrevier ist von Bahnstation
Raucntbal in einigen Minuten zu erreichen. Guter Rotwild-.
Reh-. Kaninchen- und Fasanenbestand.

Rauenthal , den 20. Juli 1915. 8722
Der Jagdvorsteher:

Prinz,  Bürgermeister.

New -Yorker Börse.
New - York . 19 Juli V ft. UIT.

"Ä.

Spedition

L 6 ADRIAN
Bahnhofstr. 6 König!. Hofspediteure Farnspr.59u.6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern, Eilgütern und GepSdc.

Lagerung von Kisten , Koffern und Möbeln.

Besseres FrüMetu
sucht Stellung bet einer Herr-
schaft od. bcss. Familie , mögt, als
Stütze fttcitü eu .vausdalt . um
sich biertu noch weiter aus bilden
zu tönnen. mögt. in. etwas 6amt-
iienanichlub. Brief,mter « . 813
an die Gelchäftsu. d. Bl. *- 7^7

UmMw
sucht Stellung in gut. Familie
oder bei einzelner Dame zur
Gesellsch. od. Reisebegleitung.
Offert , unt . M - 566 an die
Geschäftsstelle dS. Bl . 2274

Et » Küchenmädchen
sucht Stelle sofort oder später.
Aoelbeidstr. 64. Hth. 2. l. *2728

Akzept-Austausch
lucht solventeFirma . aewäbrt ev.
TeildiSkont. Off. u. L. C. 8969 an
Rudolf Mosse. Mainz, erb. M614

hohistW, Änopsiöcher,
gtjton,
Auswärtige Börsen.

Pariser Börse.
Y. K.

69-—
Part ». 19- Juli

Sproz. Rente.
Spros. Italiener.
Sproz.Russ.kons.1,11
ipros. Spanier.
»broz. Türken (nnif.)
TOrklzche Lose.
Aletropolitaln.
Kanone Ottomane. .
ICIo Tlnto.
Chartcrod.
Debeers. 283 -60
Gertraud.
uoldflelds.
Randmines. .

84-76

1537

124.—

L.K.
69  z

84-75

41520_
281-—

Tendenz für Geld.
Geld an! 24 Standen . .
Silber -Bullion . .
Atch .Top.n.RantaPeßh-
Baltimore Ohio eomm.
Canada Paoltlo Shares
Chicago Milwaukee n.
-8t . kan ! Shares . .
Denr .n.RloGrande com
Eric comrn.
. . .do . . fst .preferad . . .
Jlllnois Zentral Bharos
Loultvllle n.NashvilleS.
Mlss.Kans&Terax com.
.do . do. . pref.
Missouri Racine oomm.
New-York Zentralbahn
Norfolk a.Westerncom.
NorthemPacUlc oomm.
Readlng com.
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . do. . . Ralhray cdm.
. . .du . do. . .pret.
Union-Radfic cvnuu. . .
.do . prefered
Wabaeh prefered . . . . .
Auialgainated Copper .
Anaoonda Copper.
Ceneral -Electric.
United State «Steel Com.

8lVs

Schlachtvieymarkt Wiesbaden
siufttlih:  Ochsen 32. Bullen 30. Färsen und Kühe 216.
ÄWf  N « Älbet 880. Schafe 90. Schweme E

Preise für 1 Zentner : Lebend- >SchlachtGewicht
A

. 62 —68

Wetterbericht.
Von der

Äetterdienststeüe Weilbnra

Höchste Temperatur nach 6 . : 4 -25. niedrigste Temperatur 4-14
Barometer : gestern 764,8 mm, heute 762,3 mm.

voraussichtliche Witterung für 22 . Juli:
Meist wolkig , zeitweise auch trübe . Strichweise leichte
Niederschläge , höchstens ganz vereinzelt in Gewitter-

begleitung.
NiederschlagShöhe seit gestern:

Weilburg . 0 1 Trier . . 0
Feldbera . Ol Witzenhausen . i
Neukirch . . . . . . . 0 | Schwarzenborn . . . • 0
Marburg . Ol Kassel . 1

Wasserstand : Nheinpegel Caub : gestern 2.61. geute 2.69
Labnpegel : gestern 1.16, heute 1.17.

22 . Juli Sonnenaufgang 4.05
Sonnenuntergang 8.07

Moudaufgang 6.00
Mondmttergang 11414

oollfleifcbiae, auSgemästete höchst. Schlacht-
wertes . .

b) junge, fleischige, nickt auSgemästete und
ältere . . • • • •

c ) müßig genährte junge, gut genährte ältere 00- 00

ö aJC*üUfleif* iac. ausgewachsene bückst. Schlacht-
wertes.

b) polMeifchtge, jüngere . . •
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . . . ü0*”w
SSrien und « Übe: *

a) ooüfletfcbioe, ausgemästete Färsen höchsten
ScklacktwerteS . . . . . . . . . . . b2 - 67

d) oollfleischige. auSgemästete Kühe höchsten
Schlachtwerte» biS »u 7 Jahren . . . . b0 - v6

o) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . vo —sv
S. ältere . auSgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe.
d) mäßig genährte » Übe und Färsen . . . .
ej gering genährte » übe und Färsen . . . . oo- w

Gering genährtes Jungvieh sFresser) , . , . 00- 00
Sälder : _ _ ^

Doppellender feinster Mast . , , . » . 00- 00
b) feinste Mastkälber . . » * 78  .

mittlere Mast- und beste Saugkälber . , . «5—u
geringere Mast- und gute Saugkälber . . 60—6ö
geringe Saugkälber . . . . . . .

Schafe:
a ) Mastlämmer und Masthammel . 55 - 60 90—98
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00—OC 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe sMerzfchafe) 00—00 00—00

Schweine:
a ) poUfl. Schweine o. 80—100 kg Lebenbgew. wn- m wz- us
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendoew. . wi - urc iss—uz
c) vollfleisch, von 109—120 kg Lebenbgew. . 00- 00 00- 00
d ) vollilets» . von 129—150 kg Lebenbgew. . 00- 00 00 - 00
e) FettsÄweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00 00- 00
fj unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00 00- 00

Marktverlauf : Großvieh und Schweine lebhaft und aus¬
verkauft : Kälber gedrückt, aber geräumt . — Von den
Schweinen wurden am 19. Juli verkauft zum Preise von
150 M. 2 Stück, 148 M. 12 Stück, 147 M . 23 Stück . 146 M.
12 Stück , 146 M . 32 Stück, 142 M . 13 Stück . 140 M . 17 Stück,
186 M . 12 Stück.

vom iv. Juli 1915  Schlachtviehmarkt Frankfurt a . M.
Auftrieb:  Ochsen 205, Bullen 105, Färsen und Kühe 1728

Fresser 00, Kälber 370, Schafe 38, Schweine 1300.
Prelle für 1 Zentner : Lebend- !§chiacht«

Ochsen: Gewicht

00—Oo

A
iso- isu

110—1»
00—00

98- 105
90- 96

00- 00

120—128

»8 - 104
100— 106

90—92
74—60
00—00
00- 00

00- 00
130

in.—iZs
101- 110
00- 00

a) vollfletschige. auSgemästete höchst. Schlacht- A
wertes . * * *69—74

b) junge, fleischige, nicht auSgemästete und
ältere ausgemästete . . 61—65

c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 56- 60
Bullen:

a) oollfleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht«
wertes . 62—65

b) vollfletschige. jüngere . 54—58
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere 00—00
Färsen und Kühe:

Lj vollfletschige. auSgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 59- 65

b) vollslelschige. auSgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bi» zu 7 Jahren . . . . 58—62

c) L wenig gut entwickelte Färsen . . . . 46—53
2. ältere . auSgemästete Kllbe und wenig gut

entwickelte iüngere Kühe . 45—51
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 35—42
«1 gering genährte Kühe und Färsen , * • . 26—33

Sering genährtes Jungvieh tSresser ) . . . . 00—00
Kälber:

a) Doppellender feinster Matt . , , e * . 00—00
b) feinste Mastkälber . 62- 66

. 56—62

.60 - 56

. 00—00
cj mittlere Mast- und beste Saugkälber.
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
s ) geringe Saugkälber . . . . . . .

Schafe:
aj Mastlämmer und Masthammel . 58
b) geringere Masthammel und Schafe . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe iMcrzschafe) 00—00

Schweine:
a) vollfl. Schweine o. 80—100 kg Lebendaew. m «j«
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebenbgew. . usadufe
c) vollfletsch, von 100—120 kg Lebendgew. .
d) vollfleisch, von 120- 150 kg Lebendgew. .
e) öettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
£) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00

A
1,0- 1«

ul - iii
106- 110

ii8—uz
98- 105

00- 00

110- 110

110- 118
88-102

84- 94
70- 84
59- 75
00—00

00—00
l«8 10T
88 - 105

85- 95
00- 00

125
00- 00
00- 00

143- IM
165- 140
145— 148
144—148
00- 00
00- 00

Marktverkauf : Rinder lebhaft , gute Ware gesucht, wenig
Ueberstand . Kleinvieh rege , Schweine Ueberstand . wobl
infolge von Zufuhr von 200 holländischen gefrorene»
Schwetnerr«
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